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O Ehinga und Japan in der kioreaniſchen 


Frage. 

Der Streit um die Zukunft Koreas ſpitzt ſich immer mehr 
zu einer Machtfrage zwiſchen Japan und China zu, denn Eng⸗ 
land, Rußland und Amerika ſind in dieſer verwickelten Affaire, 
welche ein politiſch⸗diplomatiſcher Rattenkönig iſt, doch erſt in 
zweiter Linie betheiligt und dürften ſich ſcheuen, mit bewaffneter 
Macht einzugreifen, da die Verhältniſſe zu ſchwierig liegen. Wollte 
zum Beiſpiel England China unterſtützen, ſo würde Rußland und 
Nordamerika ſicher Japan beiſtehen und umgekehrt würden ſich 
andere gegneriſche Gruppen bilden. Rußland, deſſen oſtſibiriſche 
Beſitzungen direkt mit der Halbinſel Korea zuſammenhängen, ſoll 
nun allerdings erklärt haben, daß es darein willige, daß Korea 
in ein engeres Vaſallenverhältniß zu China und Japan trete, 
aber niemals werde es zugeben, daß China oder Japan ganz 
Korea in Beſitz nehme, aber daß Rußland in dem abgelegenen 
Hinteraſien wirklich einen großen Feldzug jetzt zu führen Luſt 
hat, wird doch ernſtlich bezweifelt, alſo kann logtſch die verwickelte 
Frage doch nur jo gelöſt werden, daß ſich China und Japan 
über die Reformfragen in Japan entweder verſtändigen und 
vertragen oder um ihr Uebergewicht ſchlagen. Der letztere Fall 
ſcheint auch bereits eingetreten zu ſein, denn in Sbul, der 
Hauptitadt von Korea, ſind die japaneſiſchen Truppen bereits 
mit der Palaſtwache des Königs von Korea zuſammengeſtoßen 
und außerdem ſoll ein japaneſiſches Kanonenboot bereits ein 
chineſiſches Transportſchiff in den Grund gebohrt zu haben. 
Japan ſcheint alſo den Koreanern und Chineſen ſeine Uebermacht 
fühlen laſſen zu wollen, ehe überhaupt eine förmliche Kriegs⸗ 
erklärung zwiſchen China und Japan auegeſprochen wurde. Ob 
dadurch Japan ſeine Reformvorſchläge in Bezug auf Korea durch⸗ 
ſetzen will oder ob der Zuſammenſtoß das Vorſpiel zu einem 
großen chineſiſch⸗japaneſiſchen Kriege iſt, muß noch abgewartet 
werden. In dem chineſiſch⸗japaneſiſchen Konflikte wegen Korea 
iſt nicht nur der 6 dieſer Halbinſel, ſondern auch 
der Kampf um die Oberherrſchaft in Oſtaſien zu beachten. In 
dem ſchwachen und verrotteten Königreiche Korea ſetzten ſich von 
Alters her die Chineſen feſt und ſpielten dort die Herren vom 
Oſten. Die Handelsintereſſen führten aber bald von Weiten her 
auch die Japaneſen nach Korea, und im Jahre 1885 hat China 
im Vertrage von Tientſin die Gleichberechtigung Japans auf 
Korea anerkannt. Der König von Korea iſt ſomit ſowohl Vaſall 
des Kaiſers von China als auch des Mikado von Japan. Die 
Japaneſen, welche in den letzten Jahrzehnten ſehr viel europäiſche 
Kultur in ihrem Lande eingeführt haben, drangen nun darauf, 
daß auch in Korea zeitgemäße Reformen durchgeführt wurden. 
Der König von Korea hat dieſe Reformen auch zugeſagt, aber 
auf Antrieb Chinas, welches ſehr an alten Einrichtungen hängt, 
ſind die Reformen hintertrieben worden. Darüber gerieth der 
Mikado von Japan in Zorn, ſchickte eine Truppenabtheilung 
nach der koreaniſchen Hauptſtadt Söul und läßt ſeinen Vaſallen⸗ 
könig von Korea förmlich bewachen. 
ſchicen auch die Chineſen Truppen nach Korea, und jo ſtehen 


ich zwei hartnäckige Gegner gegenüber. Man nimmt an, daß 
ne . — 3 Mn einheitlicher organiſirt iſt und 
auch eine beſſere Flotte als China beſitzt, in dem Kriege ſiegen 


Rechte Liebe. 
Novelle von H. Limpurg. 


(7. Fortſetzung.) 

„Nun denn, ſo prüfen Sie ſich beide.“ 

„Nun — wollen Sie mir noch eine Bitte erlauben. Wenn 
Sie ſehen, — daß Ihr Fräulein Tochter mich wirklich liebt und 
9995 der Trennung leidet, werden Sie mir dann ein Zeichen 
eben —“ 
e „Ja, das werde ich von Herzen gern,“ nickte die Dame, — 
„im übrigen — freue ich mich ftets, ab und zu Briefe von lieben 
Bekannten zu erhalten.“ 

„Frau Baronin, Sie machen mich ſehr glücklich, ich danke 
Ihnen aus bewegtem Herzen.“ i 

„Still, Herr Major, laſſen Sie uns zurückkehren, es wird 
Zeit, daß = Damen uns zum Balle zurechtmachen. Wir fahren 
um ſieben Uhr. a 

eh jtrahlendem Vergnügen und unter ſtetem Geplauder 
begann Marie die Toilette, — und auch Ada hatte ſich ebenfalls 
wieder gefaßt, um mit einſtimmen zu können in das Lachen der 


reundin. W 
5 flüſterte letztere geheimnißvoll, „heute Mittag 


Höre, Ada,“ J 
habe ich neben Major Sendrach geſeſſen, ach und er war reizend! 


Er erzählte nur immerfott von feiner Kleinen und ſeinem 
einſamen Leben, frug mich, ob ich gern tanze und — nun ich 
ſage Dir, Herzchen, ich bin feſt entſchloſſen, wenn er um mich 
anhält, Ja zu ſagen.“ 3 
„Aber Marie, — Du weißt ja noch gar nicht, ob er das 
thun wird.“ . d 
„O, man hat ſo ſeine Ahnungen. Beim Deſſert ließ er mich 
ein Bonbon knallen und — und da war ein Vers drin? 
RER das ift gewöhnlich großer Unſinn! Wie hieß es denn 
„Laßt uns vereint im Denken und Handeln, 
Im Pollaſchritt durch dieſes Daſein wandeln!“ 


(Nachdruck verboten.) 


ſo herzlich —“ 


citirte erröthend und befangen das Fräulein, „ach und er lachte 


— ä — 
— 


Darüber aufgebracht, 


Begründer 1760. 
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dürfte. China iſt aber 25 Mal größer als Japan und wenn 
ſich der Krieg in die Länge ziehen ſollte, ſo dürfte ſein Ausgang 
ſehr zweifelhaft werden. 5 


Deutſches Neich 

Kaiſer Wilhelm in England. Aus Cowes wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer wohnte am Donnerſtag an Bord der 
Segelyacht „Meteor“ der Wettfahrt zwiſchen der „Britannia“ 
und dem „Vigilant“ bei, bei welcher die „Britannia“ des 
Prinzen von Wales ſiegte. Nachmittags nahm der Kaiſer mit 
dem Prinzen von Wales und zahlreichen Notabilitäten an der 
Feſtlichkeit der Royal Pacht Squadron theil. Das Diner wurde 
an Bord der dem Lord Lonsdale gehörigen Yacht „Jverna“ 
eingenommen; an der Tafel nahm auch der Prinz von Wales 
theil. Abends fand am Ufer ein Feuerwerk ſtatt; die auf der 
Rhede liegenden Fahrzeuge waren feſtlich erleuchtet. — Die 
Rückkehr des Kaiſers nach dem Neuen Palais bei Potsdam wird 
vorausſichtlich am 17. d Mts. erfolgen. Am darauffolgenden 
Tage findet vor dem Kaiſer die Herbſtparade des Gardekorps 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtatt. 

Der Kaiſe rin ſtattete der Großherzog von Sachſen auf 
der Durchreiſe am Freitag einen Beſuch auf Schloß Wilhelms⸗ 
höhe ab. Die Herzogin Adelheid zu Schleswig ⸗Holſtein und die 
Prinzeſſin Feodora haben Wilhelmshöhe wieder verlaſſen. 

Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, der 
Bruder der Kaiſerin, begeht heute (Sonnabend) ſein Geburts⸗ 
tagsfeſt. Er iſt am 11. Auguſt 1863 geboren. 

Die Erbprinzeſſin von Meiningen iſt am Freitag in 
Wilhelmshaven eingetroffen und vom Admiral Valois empfangen 
worden. i 

Daß Generallieutenant Blecken von Schmeling, 
Kommandeur der 1. Garde-Infanterie-Diviſion, ‚feinen Abſchied 
erbeten hat, beſtätigt ſich. Der Umſtand, daß kürzlich der Präſes 
der General-Ordenskommiſſion, General v. Rauch, in den erbe⸗ 
tenen Ruheſtand getreten und dieſe Stellung noch nicht wieder 
beſetzt iſt, läßt die Möglichkeit der Vermuthung zu, daß von 
Schmeling der Nachfolger von Rauch's in dieſem Amte werden 
könnte. 


Die Verſuche mit der Seefiſchmenage bei den Truppen des 
Gardekorps haben dahin geführt, daß das erſte Bataillon des 
Alexanderregiments in Berlin von jetzt ab in beſtimmten 
Zwiſchenräumen regelmäßig Seefiſche zur Mahlzeit erhält. Bis 
jetzt hat die neue Speiſe bei den Mannſchaften ungeth eilten 
Beifall gefunden. - 0 

Die Offizierſchärpe wird doch abgeſchafft. Die erſte 
Meldung von der bevorſtehenden Abſchaffung der Dffizierichäcpe 
wurde bekanntlich ſehr bald als Erfindung erklart. Jetzt kann 
man, nach der „Voſſ. Ztg.“, bereits Offiziere des 1. Garde: 
Regiments z. F. in Potsdam bei allen größeren Uebungen 
ſehen, die an Stelle der bisherigen Schärpe ſilberne Gürtel 
tragen, an denen Revolver, Krimſtecher und Kartentaſche befeſtigt 
ſind. Nach Beendigung der großen Herbſtmanöver dürfte dann 
die allgemeine Einführung des ſilbernen Gürtels in kürzeſter 
Zeit erfolgen. 


= — — —— 

„Hm, Major Sendrach ſieht gar nicht aus, als ob ihm am 
Polkaſchritt etwas läge“, meinte Ada etwas ironiſch, „das 
müßteſt Du an dem von ihm zurückgewieſenen Walzer doch 
wohl wiſſen.“ 

„Hm, wir wollen ſehen. Er iſt zu reizend, und wenn ich ihn 
nicht bekomme, weine ich mir die Augen aus dem Kopfe. Apro⸗ 
pos, ich muß ſchon übermorgen abreiſen, meine Couſine hat mich 
für einige Wochen nach Wiesbaden eingeladen.“ 5 

Endlich war das große Werk der Toilette beendet. Beide 
Mädchen trugen weiße duftige Gewänder; an Marie flimmerte 
und glitzerte weiche Silbergaze, hier und da von träumeriſchen 
Waſſerroſen gehalten, auch im dunklen Haar ſteckte eine gleiche 
Ranke, deren Enden an der Schulter befeſtigt waren. Sie ſah 
ſehr ſchön aus und doch kam Adas lieblich mädchenhafte Schön⸗ 
heit auch neben ihr voll und ganz zur Geltung, trotzdem ſie nur 
ſchlichte Apfelblüthe im Haar und am Silbergürtel trug. Träu⸗ 
meriſch blickte ſie ihr Bild im Spiegel an, eine helle Röthe 
färbte die zarten Wangen, als Sendrachs leuchtendes Auge vor 
ihrer Seele auftauchte. - 

„Seid Ihr fertig?“ frug die Baronin an der Thür und be⸗ 
trachtete beifällig die beiden graziöſen Erſcheinungen, „nun, dann 
hüllt Euch gut ein, der Wagen iſt vorgefahren.“ 3 

Sie nickte Ada nochmals liebevoll zu und wandte ſich dann 
hinaus. „Ach, ich vergaß meinen Fächer“, rief ſie plötzlich ſtehen 
bleibend, „Kind, hole ihn doch, bitte, aus meinem Zimmer.“ 

Marie ſchritt indeſſen voran, denn ſie hörte unten ſchon die 
Stimmen der Herren und Frau von Bärfeld hatte ihren Zweck 
ſchon erreicht! Als Ada mit dem Fächer wiederkam, küßte ſie ſie 
zärtlich auf die Wange und ſagte: „Mein Liebling, Gott ſei mit 
Dir und mache Dich glücklich! Deine Augen leuchten heute fo 
beſonders hell.“ — „Ich freue mich auch ſehr, Mama,“ ant⸗ 
wortete das junge Mädchen, „ach — ich hätte Dir ſo viel zu 
ſagen — wenn wir wieder allein ſind.“ — Bei den Worten 
wandte ſie ſich ab, denn wieder ſtürzten verrätheriſche Thränen 
aus den blauen Augen und nur mit Mühe gelang es ihr, die 
Faſſung wieder zu erlangen. 

„Mein Liebling,“ nickte zärtlich die Mama, „ſage mir immer alles, 
was Du auf dem Herzen haft! Und noch eins, ehe ich es ver⸗ 


Sonntag, den 12. Auguſt 


A 


(Erſtes Blatt.) 


5 Anzeigen⸗ Preis: 8 
Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 9. Juli 


d. J., nach Mittheilung des „Reichsanzeigers, beſchloſſen, daß 


inländiſche, vor dem 1. Mai 1894 vorſchriftsmäßig verſteuerte 
Werthpapiere einer weiteren Abgabe nicht unterliegen. 

Die diesjährige Herbſtparade in Berlin findet, wie 
der „Reichsanz.“ bekannt giebt, am 18. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
auf dem Tempelhofer Felde ſtatt. 

Die Zahl der Auswanderer über Bremen hat 
im Juli d. J. gegen den Juli 1893 erheblich abgenommen. 
Während ſie 1893: 10778 Perſonen betrug, iſt ſie im Juli 1894 
auf 2853 geſunken. 

In den fertiggeſtellten Sockel des Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmals in Königsberg i. Pr. wurde am Freitag eine Urkunde 
feierlich eingeſenkt. 

Der Bau der Lutherkirche in Rom iſt, der „Chr. d. 
Chriſtl. W“ zufolge, vorläufig vertagt worden. 


Nus land. 


Schweiz. 

Nachdem der Austauſch der Ratifikationsurkunden über die ſchweizeriſch 
deutſche Uebereinkunft, betr. den gegenſeitigen Paten t⸗„ M 4 
und Markenſchut, am 2. Auguſt 1894 in Berlin ſtattgefunden, 
tritt dieſe Uebereinkunft gemäß Artikel 9 mit dem 16. Auguſt 1894 in 
Kraft und behält Giltigkeit bis 6 Monate nach dem Tage, wo einer der 
beiden vertragſchließenden Theile ſie gekündigt hat. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Polen aus Oeſterreich wie aus Preußiſch⸗Schleſien kündigten 
für den nächſten Monat einen Maſſenbeſuch der galiziſchen Landes⸗Aus⸗ 
ſtellung an. Der Beſuch hat den Zweck, einen engeren Zuſammenſchluß 
der zerſtreuten polniſchen Elemente herbeizuführen. Irgendwelche poſitive 
Reſultate find von dergleichen Kongregationen nicht zu erwarten. — In 
Budapeſt erſchien beim Miniſter des Innern Hieronymi eine Depu⸗ 
tation der Juden, um ihn zu erſuchen, dahin zu wirken, daß der Kaiſer 
Franz Joſeph während des Aufenthalts beim Manöver in Balaſſa 
Zyormat auch die israelitiſche Kultusgemeinde unter den Konfeſſionen 
empfange. Der Miniſter verſprach das Geſuch auf das wärmſte zu em⸗ 


pfehlen. 
Italien. 

Das Amtsblatt veröffentlicht die Neutralitätserklärung Italiens 
während des Krieges zwiſchen Japan und China. — Der wegen Spio⸗ 
nageverdachts in Nizza verhaftete Major, deſſen Namen Marchiſio iſt, wurde 
wieder freigelaſſen. 

1d 


en . England. 
„Die iriſchen Mitglieder des engliſchen Unterhauſes verlangen ſchon 
jetzt für den Fall der Ablehnung der iriſchen Pächterbill durch das Ober⸗ 
haus eine Herbſtſeſſion zur ſofortigen Wiedereinbringung der Bill. 
Rußland. } 
Ueber einen ſehr ern ſten ufall, der die Große 
fürſtin Xenia und den Großfürſten Alexander Michailowitſch am 6. Auguſt, 
2 Hochzeitstage, betroffen hat, läuft verſpätet folgende Meldung ein: 
ie nachträglich gemeldet wird, iſt das neuvermählte großfürſtliche Paar 
am Hochzeitstage einer ſchweren Lebensgefahr ausgeſetzt geweſen. Das 
junge Paar fuhr in einem Dreigeſpann nach dem einige Werſt entfernten 
Ropſchinsker Palais. Längs des Weges waren Harztonnen aufgeſtellt, aus 
denen Raketen und bengaliſche Flammen emporſchoſſen. Der Kutſcher 
wurde durch die Flammen p geblendet, daß er eine auf dem Wege befind- 
liche Brücke nicht genau traf. Ein Pferd kam auf die Brücke, die beiden 
anderen ſtürzten in den Graben und riſſen den Wagen mit ſich, der ſich 
überſchlug; die Großfürſtin ſtürzte über ihren neben ihr ſitzenden Gemahl 
hinweg in den Graben und zog ſich einige nicht bedeutende Abſchürfungen 
im Geſicht, ſowie eine Verſtauchung der rechten Hand zu; der Großfüͤrſt 


geſſe: Du mußt beim Kotillon eine Tour mit Major Sendrach 
tanzen, das erfordert die Höflichkeit.“ 

Sie ſah noch die glühende Röthe, welche Adas Geſichtchen 
überfloß, dann ſchritt ſie hinaus, dem Wagen zu. 

Strahlender Lichterglanz fluthete den Ankommenden aus 
dem bereis übervollen Ballſaal entgegen und im Nu waren die 
jungen Mädchen von Tänzern umringt, welche ihre Namen in 
die zierlichen Elfenbeinkarten eintrugen. Nur die Quadrille 
behütete Ada ſorgſam und als plötzlich Sendrach, wortlos, mit 
tiefer Verbeugung zu ihr trat und nach der Tanzkarte griff, 
reichte ſie ſie ihm ebenſo ſchweigend. 

„Ich danke unterthänigſt!“ Mit dem für die Umſtehenden 
beſtimmten Wort und einem einzigen warmen Blicke trat er 
zurück, und Ada flog gleich darauf ſelig lächelnd in Egons 
Armen über das Parquet, welcher ganz geblendet und verwirrt 
über dieſe Huld der Couſine ſogleich beſchloß, heute ein ent⸗ 
ſcheidendes Wort zu ſprechen. 

Aber o weh! Wo ſollte er die Gelegenheit dazu finden? 
Immer ein Tänzer nach dem anderen ſtellte ſich zu Extratouren 
ein, der Walzer verrann, und Egon mußte ſich auf den Kotillon 
vertröſten. 5 

Mit Herzklopfen vernahm Ada die inkonirenden Klänge der 
Duadrille, und ſchon ſtand ihr ſtattlicher Tänzer vor ihr, um ihr 
den Arm zu bieten. 

„Dort drüben iſt unſer Karree, Fräulein Ada.“ Zum 
erſten Male nannte er ihren Namen, ein Gefühl ſüßer Sicher⸗ 
heit überkam ſie, als ſie ſo an ſeinem Arm dahinſchritt. 

un nun en = auch 

erade die Quadrille, obwohl einer, der graziöſeſten Tä 
bietet nur wenig Gelegenheit zur Roriverfahion. und Ka 
meinte das junge Mädchen, noch nie jo glücklich geweſen zu fein 
als jetzt, wenn ſeine Hand feſt und innig die ihre umſchloß oder 
ſein Bi a 4 den ihren traf. 

„Das wäre nun auch vorbei,“ bemerkte der Major n 
Schluß der Quadrille, ſeine Partnerin in ein Na e 
geleitend, „all die Freuden, welche dem Menſchen bevor⸗ 
ſtehen, verrauſchen nur zu bald — und dann kommt der 
Abſchied,“ 


blieb ganz unverletzt, während der Kutſcher ſchwere Verletzungen erhielt. 

Da die Unfallſtätte nur 1½ Werft von Peterhof entfernt war, jo wurde 

ſofort ärztliche Hilfe geholt. Das kaiſerliche Paar fuhr auf die Meldung 

von dem Unfall alsbald nach dem Ropſchinsker Palais. 
Frankreich. 

Turpin iſt dermaßen entrüſtet, daß ihm die Prüfungskommiſſion 
für militäriſche Erfindungen ſein Granatengeſchütz zurückgewieſen hat, daß 
er ſeine Erfindung dem deutſchen Kaiſer anbieten will. Daß er hier ſo 
wenig Glück haben würde wie in Frankreich, braucht nicht erſt verſichert zu 
werden. In dem großen Anarchiſten⸗Prozeß, der bisher nichts neues 
zu Tage gefördert hat, haben die Plaidoyers der Vertheidiger begonnen. 
Der neueſte Pariſer Skandal, ohne den ein echter und 

rechter Franzoſe nicht leben kann, iſt von einem Herrn Vitras⸗Desroziers 
in Szene geſetzt worden. Der Sachverhalt iſt folgender: Nach Desroziers 
Enthüllungen habe der Polizeipräfekt Lepine im Auftrage des jetzigen 
Miniſterpräſidenten, damaligen Miniſters des Innern Dupuy den Ver⸗ 
öffentlicher erſucht, mit dem Herausgeber der „Libre parole,“ Drumont, in 
Unterhandlungen zu treten und deſſen Feder zu erkaufen. Drumont ſollte 
ſich verpflichten, den Präſidenten Carnot, das Miniſterium und den Polizei⸗ 
präfekten zu ſchonen ſowie feine Angriffe gegen die am Panamaſkandal bes 
theiligten Parlamentarier Burdeau, den gegenwärtigen Kammerpräſidenten, 
ſowie gegen Rouvier und Arene bis nach den allgemeinen Wahlen einzu⸗ 
ſtellen. Dafür ſollte die Regierung ſich verpflichten, die Kandidatur Dru⸗ 
monts in Peronne zu unterſtützen ſowie im Ganzen 20000 Frs. zu ge⸗ 
währen. Der geflüchtete Drumont beſtätigt von Brüſſel aus natürlich 
die Veröffentlichungen Vitras⸗Desroziers. Letzterer hat es zunächſt vor⸗ 
gezogen, in Paris das Feld zu räumen und einſtweilen zu verſchwinden. 
Spanien. 

In Ibarra in Catalonien explodirte eine Dynamitbombe in der Woh⸗ 
nung des Gemeindeſekretärs; ſie hat nur einen geringfügigen Schaden 
angerichtet. Der Thäter iſt nicht ermittelt. Das Gefängniß in Barcelona 
birgt gegenwärtig noch 63 Anarchiſten. 

n 2 Serbien. 

Dem König Milan wird die Abreiſe von Paris, um ſich wieder in 

die ſerbiſchen Wirren zu ſtürzen, nicht leicht; er verſchob ſeine Abreiſe auf 

- einige Tage. Der König wird ſich direkt nach Belgrad und alsdann nach 
Niſch begeben, um der Geburtstagsſeier des Königs Alexander beizuwohnen. 
Anläßlich dieſer Feier dürfte das Geburtstagskind den Serben vielleicht 
mehr Ueberraſchungen bereiten, als dieſe ihm. Geſchieht es auch nicht an 
dem nämlichen Tage, ſo werden Vater und Sohn denſelben doch nicht ohne 
ernſte Erwägung der Zukunft verſtreichen laſſen, wenn auch König Alexander 
ſelber erklärte, daß alle Gerüchte von politiſchen Ueberraſchungen, die für 
jeinen Geburtstag angeblich bevorſtänden, unrichtig ſeien. 


en. 

Der Ka iſer von China legte allen Provinzen die Zah⸗ 
lung eines Kriegstributes auf; auch von einer neuen ausländiſchen An⸗ 
leihe iſt die Rede. Die chineſiſche Regierung wies alle Behörden an, den 
Ausländern und Miſſionaren Schutz zu gewähren. Japan ſendet ſchleunige 
Verſtärkungen nach Korea. Der japanijche Feldzugsplan geht dahin, die 
Chineſen vor Nen der nalen ans der Mandſchurei anzugreifen. 
Ein wichtiges Treffen ſteht unmittelbar bevor. Die Nachricht von dem 
Tode des Generals Yeh bei Aſan und dem Untergange des „Kwangui“ 
wird dementirt. Rußland zieht eine ſtarke Seemacht in den Gewäſſern 
von Korea zuſammen. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmſee, 9. Auguſt. In nächſter Zeit beabſichtigt der Theater⸗ 

direktor Wigand einen kurzen Cyelus von Theater⸗Vorſtellungen in unſerer 
Stadt zu eröffnen. : 

— Aus dem Kreiſe Culm, 9. Auguſt. Das Rittergut Gr. Uszcez, 
welches 250 Hektar groß iſt, haben die von Hülſenſchen Erben an den 
Freiherrn von Herzen aus Mecklenburg für 180 000 Mark verkauft. Das 
131 Hektar große Gut Kiewo Nr. 4, welches dem Gutsbeſitzer Lazarus 
ehörte, iſt in kleinere Parzellengrundſtücke aufgelöſt worden. Der Preis 

etrug pro Morgen durchſchnittlich 250 Mark. 

— Gollub, 9. Auguſt. Aus unſerem Spritzenſchauer wird der Cholera 
wegen eine Baracke gemacht. Da der Spritzenſchauer ſich unter der 
Wohnung des Wachtmeiſters Schulz befindet, am Spielplatze der Schul⸗ 
kinder zwiſchen den beiden Schulen und in der nächſten Nähe des Poſt⸗ 
amts gelegen tft, ſcheint der Ort zu dieſem Zwecke nicht ganz geeignet zu 
ſein. Einwendungen ſind nicht berückſichtigt worden. — Zur Bewa chung 
der Grenze find fünf fremde Gendarme hergeſchickt worden. — Durch die 
Sperrung der Grenze ſind die Preiſe für Lebensmittel ſchon in dieſer 
kurzen Zeit bedeutend geſtiegenn. 8 . 

— Flatow, 9. Auguſt. Den hieſigen Windmühlenbeſitzer Gorondzielski 
hat ein recht hartes Schickſal heimgeſucht. Vor längerer Zeit verlor er 
einen bereits erwachſenen Sohn an der Schwindſucht, ein zweiter wurde 
in der Unteroffizierſchule zu Marienwerder bei Schießverſuchen an den 
Augen verletzt, ſo daß er den Dienſt aufgeben mußte, und geſtern ertrank 
ihm ein fünfzehnjähriger Knabe in dem nahegelegenen Stadtſee. Dieſer 

See hat ſehr ſteile Ufer und in einer ganz geringen Entfernung von dieſen 
eine bedeutende Tiefe. Der unglückliche Knabe bemerkte im See einige 
badende Kameraden, hatte deshalb nichts Eiligeres zu thun, als ſich, ſo er⸗ 
hitzt er war, zu entkleiden und in die Fluthen zu ſtürzen. Er verſchwand 
in der Tiefe und kam nicht mehr an die Oberfläche. Erſt nach 3 Stunden 
wurde die Leiche gefunden. — - 

— Graudenz, 10. Auguſt. Auf dem Vorwerk Lenzwalde im Kreiſe 
Graudenz kam es zwiſchen dem Aktordarbeiter Franz Kaminski aus Frey⸗ 
ſtadt und dem Pferdeknecht Franz Polakowski aus Lenzwalde zu einem 
Streite, welcher zu einer Schlägerei ausartete, wobei Kaminski das Meſſer 
zog und den Polakowski tödtlich verwundete, jo daß trotz ärztlicher Hilfe 
der Tod nach drei Stunden erfolgte. Kaminski iſt nach der That flüchtig 
eworden. } ; 
: — Konitz, 9. Auguſt. Das heftige Gewitter, welches hier am Dienſtag 
Abend wüthete, hat im hieſigen und Schlochauer Kreiſe großen Schaden 
angerichtet. Auch iſt demſelben ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 


Ada wußte nicht mehr, woher ſie die Kühnheit genommen, 
aber ſie blickte ernſt und biltend zu dem ſchönen Manne an 
ihrer Seite auf und fagte leiſe, mit tiefbebenden Tönen: 

„Aber es giebt ein Wort, welches auch über den Abſchied 
hinweg hilft. Wenn Menſchen auseinandergeh 'n.“ 

Da brach ein erſtickter Jubelruf aus dieſer Mannesbruſt, 
da preßte Sendrach feſter den Arm des jungen Mädchens an ſich 
und murmelte, ſich zu ihr nieder beugend, halb unbewußt: 
„Dann ſagen ſie: Auf Wiederſehen! O, mein Liebling, darf 
auch ich ſo ſagen?“ - 

Ehe Ada zu antworten vermochte, fluthete die Geſellſchaft 
lachend um ſie her; ihr Arm löſte ſich aus dem Sendrachs und 
mit tiefer Verbeugung war er verſchwunden. 

„Unſer guter Major iſt ſicherlich ein recht langweiliger 
Partner geweſen,“ lachte einer der jüngeren Offiziere, welcher 
Ada zum Rheinländer abholte, „ich habe kaum einige Male ge⸗ 
ſehen, daß er mit Ihnen, meine Gnädigſte, konverſirte.“ 

„Oh, das war auch nicht nöthig,“ ſchnitt Ada die Bemer⸗ 
kung kühl ab, „man muß bei der Quadrille jo aufpaſſen, daß man 
zum leeren Wortaustauſch gac nicht kommt.“ 

Und dann erſchien der Tanz aller Tänze, der heiß herbeige⸗ 
wünſchte Kotillon! Marie rauſchte, ganz ſelig vor Wonne, an die 
Freundin heran und flüſterte ihr haſtig zu: „Ada, mein Herz, 
nun habe ich meine Anſicht doch geändert! Rittmeister Werder 
iſt der charmanteſte der ganzen hieſigen Herren Offiziere und gar 
nicht zu vergleichen mit dem einſilbigen, langweiligen Major 
Sendrach, der kaum die nöthigſten Höflichkeiten für eine Dame 
hat. Rittmeiſter Werder geht zufällig ebenfalls nach Wiesbaden.“ 

Baron Egon erſchien mit ſtrahlendem Geſicht, um ſeine 
Partnerin an den von ihm reſervirten Platz zu führen, doch 
auch hier verfolgte ihn heute ein lückiſches Mißgeſchick, 
denn keine fünf Minuten blieb Ada an ſeiner Seite. 
Endlich kam die Ordenstour, und zögernd wählte Fräulein von 
Bärfeld unter den flimmernden Ehrenzeichen, welche für die Tänzer 
bereit lagen, aber — die Mama hatte es ja gewünſcht, und fo 
ſchritt ſie, wie mit Blut übergoſſen, aber ruhig und ſicher, auf 
den hohen ernſten Mann zu, der dort hinten im Saale an einer 
Säule lehnte. Jetzt ſtand ſie vor ihm und heftete mit bebender 

and ihren Orden dicht neben das eiſerne Kreuz, welches ſeine 
Bruſt zierte. Und dann flog fie an feinem Arm dahin wie im 


— 
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Der Arbeiter Kohls ſaß in Hermsdorf während des Gewitters am offenen 
Fenſter ſeiner Wohnung, wo er durch einen wich getödtet wurde. In 
Annafeld fuhr der Blitz in einen neben einem Käthnergrundſtück ſtehenden 
Baum, von da in das Wohnhaus und legte dieſes in Aſche. Sämmtliche 
auf dem Boden aufbewahrte Geräthſchaften wurden ein Raub der Flammen. 
Die im Stalle befindliche Kuh wurde getödtet. In Mittkau und Blumfelde 
wurde je eine gefüllte Scheune vom = getroffen und eingeäſchert. Auf 
der von hier nach Schlochau führenden Chauſſee find in der Nähe von 
Richnau drei Telegraphenſtangen vom Blitz beſchädigt worden. 

— Aus Maſuren, 9. Auguſt. In der vergangenen Woche wurde in 
Sch. Herr Prediger Möwes begraben. Dieſen Mann hat das Schickſal 
hart verfolgt. Als Prediger in P. wurde er von übel geſinnten Leuten 
bei der vorgeſetzten Behörde angezeigt und ſeines Amtes enthoben. Mit 
vieler Mühe gelang es ihm, ſeine Unſchuld darzuthun und, jeine Wieder⸗ 
einſetzung ins Amt zu bewirken. Nun fand ſich aber eine Stelle nicht ſo 
bald. Die Noth zwang ihn, eine Organiſtenſtelle in Sch. anzunehmen. 
Ehe er ſie jedoch antreten konnte, verfiel er in Irrſinn und mußte in die 
Irrenanſtalt Kortau gebracht werden. Als er nach 3 Monaten als geheilt 
entlaſſen werden konnte, war die Organiſtenſtelle ſchon vergeben. Da be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner die Verzweiflung; er verfiel in ſeine alte Krankheit, 
aus der ihn der Tod nun erlöſte. . 

— Johannisburg, 9. na Dem Kaufmann Schl. hierſelbſt ver⸗ 
darben zwei Tonnen Heringe. Er ließ ſie hinausſchaffen, um ſie vergraben 
zu laſſen. Aus Mangel an Zeit konnte letzteres aber nicht gleich geſchehen, 
ſodaß die beiden Tonnen ſammt dem Inhalt die Nacht über im Freien 
ſtehen mußten. Einige Spürnaſen der Ortſchaft Niedzwedzen hatten die 
Heringe gefunden so wie die Raben machten ſie ſich über die Salzfiſche 
her. Sie hatten auch gleich an Ort und Stelle ihrem Magen davon etwas 
zu gute gethan und das ſollte für ſie verhängnißvoll werden; denn im Laufe 
von 24 Stunden ſtarben an dem übermäßigen Genuſſe der Heringe nicht 
51 als 5 Perſonen, während einige noch ſchwer krank darniederliegen. 
Die Verſtorbenen wurden von dem zuſtändigen Kreisphyſikus unterſucht 
und auf deſſen Veranlaſſung ſofort beerdigt. 

— Königsberg, 9. Auguſt. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern 
im hieſigen Gerichtsgebäude ab. Nach Schluß einer Strafverhandlug vor 
dem Schöffengericht ergoß ſich der Strom der Zeugen, Zuhörer ꝛc. in den 
Gerichtsflur, als plötzlich ein Mann laut aufſchrie und mit den Händen 
jäh nach Geſicht und Augen fuhr. Eine Frau, dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörig, hatte den Unglücklichen mit einer ätzenden Säure, wahrſcheinlich 
Vitriol, begoſſen. Das ganze Geſicht iſt verletzt, beſonders das linke Auge 
ſchwer gefährdet. Als man die Attentäterin feſtnehmen wollte, hatte dieſelbe, 
die Aufregung des Publikums benutzend, bereits das Weite geſucht. Der 
Polizei iſt Anzeige von dem Falle erſtattet. — Eine empfindliche Strafe für Ver⸗ 
gehen gegen § 10 Nr. 2 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 3. Juli 1878, wonach 
mit Gefängniß bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark 
oder mit einer dieſer Strafen belegt wird, wer wiſſentlich Nahrungs- oder 
Genußmittel, welche verdorben ſind, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes 
verkauft, traf in der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts den 
Fleiſchermeiſter Friedrich Lindenau und deſſen Sohn Theodor, beide von 
hier. Die Angeklagten hatten am 4. Mai d. Is. an einen hieſigen Flei⸗ 
ſcher ein vollſtändig mit Rothlauf behaftetes Schweine⸗Geſchlinge verkauft, 
trotzdem ihnen die Fehler an dem Fleiſche nicht unbekannt waren, weil ſie 
vor dem Verkauf von einem anderen Fleiſcher darauf aufmerkſam gemacht 
wurden. Das Urtheil lautete auf je 5 Wochen Gefängniß. a 

— Inowrazlaw, 9. Auguſt. Daß noch im Monat Auguſt ein Vogel⸗ 
paar Junge zieht, dürfte wohl als Seltenheit gelten. Gegenwärtig hat ein 
Meiſenpaar ein Neſt mit 5 u in einer Gaslaterne im hieſigen Kur⸗ 
hausſaale. Herr Reſtaurateur Weißer füttert die jungen Vögelchen, welche 
unaufhörlich ihre Schnäbel öffnen. Sobald aber ein Peenbe an das Neſt 
geht, fliegt gleich das Vogelpaar hinzu, um als Schirmherr der Kleinen 
aufzutreten. Ob im Saale getanzt oder geſpielt wird, das kümmert die 
Alten nicht. Durch ein Fenſterventil gelangen ſie ins Freie. Die beiden 
Alten ſind ſo zahm, als wären ſie eingefangen. 

— Poſen, 9. Auguſt. Der Erzbiſchof von Stablewski hatte im März 
vom Kultusminiſter die Rückkehr der Urſulinerinnen nach Poſen erbeten. 
Jetzt iſt eine abſchlägige Antwort eingetroffen. 


Aocales. 
Thorn, den 11. Auguſt 1894. 


m Auch auf artilleriſtiſchem Gebiete werden während der dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver, wie wir aus gut unterrichteten militäriſchen 
Kreiſen hören, die mannigfachſten und eingehendſten Verſuche gemacht 
werden, namentlich ſoll die Maſſenverwendung der Artillerie in höherem 
Maße als bisher ſtattfinden, denn der Begriff des Maſſengebrauchs der 
Artillerie, die der Infanterie die Bahn zum Siege brechen muß, erweitert 
ſich fortgeſetzt. Vor allem ſollen die Kaiſermanöver darthun, d. h. einge⸗ 
hende Verſuche dahin unternommen werden, wie ſich die Artillerie⸗ 
maſſen im Rahmen der höheren gemiſchten Truppenverbände bilden 
und wirken können und wie ji namentlich die Beſehlgebung für die 
Artillerie im Sinne der Anordnungen und Intentionen der höheren 
Truppenführer geſtaltet. Dieſer Maſſengebrauch liegt in der ſehr ver⸗ 

rößerten Wirkungsſphäre, dem viel beſſeren Treffen, der größeren Ge⸗ 
ſchoßwirkung und der Möglichkeit, ſehr viel mehr Artilleriefeuer gegen 
denſelben W zu konzentriren, ſo daß derſelbe mehr ſchragen und 
kreuzender Wirkung ausgeſetzt iſt. Dadurch hat die Selbſtſtändigkeit der 
Artillerie gewonnen, ſie bedarf nicht mehr in dem Maße als früher der 
Unterſtützung durch die andern Waffen. Zweifellos werden die fremden 
Armeen im nächſten Kriege vom Maſſengebrauch der Artillerie einen 
ausgedehnten Gebrauch machen. Als untrügliches Symptom dafür 
können die ganz erheblichen Vermehrungen an Artillerie faſt in allen 
großen Armeen angeſehen werden. Doch bei dieſer Maſſenverwendung, 
die ſich während der Kaiſermanöver impoſant geſtalten wird, machen ſich 
auch allerhand Schwierigkeiten geltend, wie die Schwierigkeit für die 
Artilleriemaſſe dem Gange des Geſechts zu folgen, Feind und Freund ſtets 
zu unterſcheiden, dann die Schwierigkeit der Einſchießung, wie auch die 
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Traum, ſie meinte, es könne gar nicht aufhören — es war zu 


ſchͤön. „Fräulein Ada,“ ſagte er leiſe während des Tanzes, 
daß nur ſie es zu verſtehen vermochte, „alſo ich darf ſagen, auf 
Wiederſehen?“ 


„Ja,“ kams wie ein Hauch zurück und Sendrach gielt ſtill 
an dem Platz, den Ada einnahm. „Wie lange ſoll ich fern 
bleiben, Ada?“ 

„Nicht — zu lange — auf Wiederſehen —“ 

Sie wußte kaum, daß ſie wieder neben Egon ſaß, daß die 
Bouquets ſich um ſie her aufhäuften, und die Muſik endlich mit 
einem ſchmetternden Tuſch den Ball ſchloß. Nochmals ſtand 
Major Sendrach vor ihr, Egon verwünſchte den ernſten Herrn 
Vorgeſetzten, der ihm abermals die wohlgeſetzte Rede vom Munde 
abſchnitt. 

85 „Mein gnädigites Fräulein,“ ſagte Sendrach laut ver⸗ 
nehmlich für die Umſitzenden, „ich wollte mich ſo gern revanchiren 
für den glänzenden Orden, den Ihre Hand mir gebracht, aber 
nun hat die Muſik aufgehört, und ich muß bitten, dies Bouquet 
noch nachträglich von mir anzunehmen.“ N 

® Mü ale Lächeln 55 aba die Blumen, ihre Hände 
ſtreiften ſich leicht und Sendrach trat, ohne noch ein Wort zu 
ſagen, zurück, gerade als die Baronin ihr Töchterchen abholte. 
„Komm, mein Kind, der Papa wartet, es iſt ſchon jo ſpäl 
geworden.“ N 

„Aber Deine Bouquets, Soufint, Du vergißt fie,“ rief Egon, 
doch Ada wehrte mit der Hand ab. 

N „Laß a eins 8 5 ich zum Andenken mit, aber all' das 
übrige Heu kann ich nicht mitſchleppen. 

1 dies eine ie war das von Major Sendrach er: 
haltene. Unten am Wagen ſtand er und hob, wie ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich, die Damen hinein; als er mit innigem Drucke Adas 
Hand gehalten und ſie neben der Mutter ſaß, fiel der Schlag 
zu und der einſam Zurückgebliebene beugte ſich zur Erde, um 
etwas aufzuheben. Es war eine roſige Apfelblüthe, die nun 
unterm Altila auf einem tieferregten Mannesherzen ruhte. 

„Ja, mein Liebling, ich komme bald — auf Wiederſehen! 
Bleibe mir treu in Liebe wie — ich Dir.“ 

Eine Sternſchnuppe fiel leuchtend zur Erde und Sendrach 
athmete ſchwer. „Ein Wink vom Himmel, daß auch einem ein⸗ 
ſamen, alternden Manne noch Glück, reiches, köſtliches Glück be, 
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Schwierigkeit für den Artilleriekommandeur eine große Artilleriemaſſe 
hinſichtlich ihrer Thätigkeit zu überſehen, dazu Ben jr die er 
befannten Kompetenz Konflikte zwiſchen höheren Truppenführern und 
Artilleriekommandeuren, ſowie das mächtige Getöſe, welches in einer 
großen Artilleriemaſſe zu herrſchen pflegt. Es iſt nach den Artillerieberichten 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg oft ſo intenſiv geweſen, daß bei den 
Artilleriſten theilweiſe Taubheit ſich herausſtellte. Laute Kommandos des 
Batteriechefs, Befehle, welche den Betreffenden ins Ohr geſchrieen wurden 
fanden kein Verſtändniß. 2 


L illitäeiſches. Das 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment, welches 
hier ſeit einiger Zeit auf dem Schießplatz Schießlbungen abb 
verließ heute die Quartiere und marſchirte nach Gruppe. Sonn⸗ 
tag Morgens rückt das in Gruppe weilende Bataidon des 15. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. hier wieder ein. 
„ Gefdienh. Der Verband alter Herren des akademiſch⸗ 
theologiſchen Vereins zu Halle a. S. hat der Gemeinde Podgorz 
55 Mark zum Kirchbau geſpendet. 

a Oeſſentliche Belobigung Der Lehrer Iwert zu Leibitſch, 
Kreis Thorn, hat am 1. Februar den Beſitzerſohn Martin 
Steinke aus Gumowo mit Muth und Entſchloſſenheit und nicht 
ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des Extrinkens gerettet, was 
— a Regierungspräſident belobigend zur öffentlichen Kenntniß 

ringt 

— Einführung. Der zweite Lehrer in Grzywna, der Schul⸗ 
amtskandidat Herr W., wurde am Montag durch den Königlichen 
Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Hubrich in ſein Amt eingeführt 
und vereidigt. : 

— Wohlthatige Stiftung. Für ein in Thorn zu erbauendes kath. 
Hospital hat der Dekan Herr von Kaminski in Culmſee 7500 
Mark geſtiftet. 

Die Siriegerfechtanftalt giebt morgen im Wiener Cafe zu 
Mocker wieder ein großes Volksfeſt. welches um 1½ Uhr mit 
einem Kindermarſch vom Kriegerdenkmal aus beginnt Das 
Konzert exekutirt die 61er Kapelle. Das ſehr reichhaltige Pro: 
gramm umfaßt allerlei Volksbeluſtigungen. Der Reinertrag it 
für die Kinder eines verſtorbenen Kameraden des Thorner Rrieger: 
vereins re 

Der Keiegerverein arrangirt, wie bereits erwä 
im Viktoriagarten ein Erntefeſt, deſſen Ertrag ebend 
ſcheerung für bedürftige Kameraden und deren Kinder dienen 
ſoll. Zu verwundern iſt es, daß die Kriegerfechtanſtalt, die ihrem 
Namen nach doch aus dem Kriegeroberein hervorgegangen iſt, eben⸗ 
ſalls zu wohlthätigem Zwecke am ſelben Tage ein Volksfeſt im 
ins Café giebt und damit dem Mutterverein Konkurrenz 
bietet. 

— Ueber die Bertheilung des Kommunalſteuerbedarfs auf di 
Geſammtheit der Realſteuern und auf die eee Pi 
über die Vertheilung des auf die Geſammtheit der Realſteuer 
entfallenden Bedarfs auf die einzelnen Arten der Realſteuern 
haben die Gemeinden thunlichſt vor Beginn des Rechnungs jahres, 
ſpäteſtens aber bis zum Ablauf der erſten drei Monate deſſelben, 
Beſchluß zu faſſen, das erſte mal für das Rechnungsjahr 1895/96. 
Die Beſchlußfaſſung erſtreckt ſich auf die für die Gemeinde maß⸗ 
gebende Rechnungsperiode; ſie kann jedoch, wenn die für die Ver⸗ 
theilung des Steuerbedarfs maßgebenden Vorausſetzungen erheb⸗ 
lichen Schwankungen nicht unterworfen ſind, für mehrere Rech⸗ 
nungsperioden oder auch dauernd bis auf anderweitige Beſtimmung 
erfolgen. Kommt bis zum Ablauf der erſten drei Monate des 
Rechnungsjahres ein giltiger Beſchluß über die Vertheilung des Steuer⸗ 
bedarſs nicht zuſtande, jo werden behufs Deckung des Steuerbedarfs, 
ohne daß jedoch die zu Recht beſtehenden Steuerordnungen hierdurch 
ihre Geltung verlieren, die Realſteuern mit einem um die Hälfte 
höheren Prozentſatze als die Einkommenſteuer, unter ſich nach 
gleichen Prozentſätzen, herangezogen. Wird daher auf grund 
einer beſtehenden Steuerordnung an Realſteuer oder an Ge 
meindeſteuer mehr aufgebracht, als die eine oder andere Art 
dieſer Steuern nach dem angegebenen Verhältniſſe von 3: 2 
aufzubringen hätte, jo bewendet es hierbei. Die Auſſichts⸗ 
behörde ift jedoch befugt, die Deckung des Steuerbedarfs nach 
Maßgabe der SS 54, 55 anzuordnen. Die Anordnung hat ſich 
ſomit auf die Beſtimmung des Verhällniſſes zu beſchränken, nach 
welchem der Steuerbedarf auf die Geſammtheit der vom Staate 
veranlagten Realſteuern und die Einkommenſteuer zu vertheilen 
iſt. Die Realſteuern ſind ſodann zur Deckung des durch ſie 
aufzubringenden Steuerbedarſs unter ſich mit dem gleichen 
Prozentſatze heranzuziehen, ohne daß eine anderweitige Unter: 
vertheilung geſtattet wäre. Der hiernach zur Anwendung ge⸗ 
langende Maßſtab behält ſo lange Geltung, als nicht bis zum 
Ablauf der erſten drei Monate des jedesmaligen Rechnungslabres 
ein giltiger Gemeindebeſchluß über die Vertheilung des Steuer⸗ 
bedarfs zuſtande gekommen iſt. 

Für die diesjährige Provinzial-Lehrerverfa 
Marienwerder find folgende Vorträge angemeldet: 


2 ag in 
1) Unter 


ſchieden fein kann! Und ich will fie auf Händen tragen, mein 
Lieb' und mein Stern! Schlafe wohl, Ada, auf Wiederſehen.“ 
* 


* 

Am nächſten Morgen ritten die Huſaren ab. Es war erſt 
ſechs Uhr früh und die Damen vom Hauſe noch nicht erſchienen. 
Major Sendrach, der ſehr ernſt ausſah, ſchüttelte herzlich dankend 
die Hände des Hausherrn und bat, Grüße an die Damen 
beſtellen zu wollen; dann ſtieg er ſporenklirrend in den Saltel 
— juſt im ſelben Moment, als oben ein Fenſter klirrte und 
eine halbwelke Waſſerrroſe zu ſeinen Füßen fiel. Verächtlich 
ſchleuderte er fie bei Seite — das Zweiglein Apfelblüthe lag 
auf ſeiner Bruſt und flüfterte ihm zu: „Auf Wiederſehen.“ 

„Was blaſen die Trompeten Huſaren heraus,“ verhallte 
die Trompetenfanfare in der Ferne und Ada barg völlig faſſungs⸗ 
los das thränenüberſtrömte Geſichtchen in den Kiſſen ihres 
Lagers, während Marie ganz verwundert vor iſt ſtand und 
* pers 1 

„Ja aber, Ada, weshalb weinſt Du denn ſo ſehr? Iſt Dir 
Vetter Egons Abſchied wirklich ſo nahe gegangen 1 - 

„Rufe mir die Mama,“ bat das junge Mädchen mit er- 
1 „ſie ſol zu mir kommen, ich — ich will mit ihr 

Und dann, als die gütigſte der Mütter auf dem Bettrand 
ſaß und das blonde Köpfchen ihres Lieblings zärtlich an ſich 
preßte, da fand Ada die Worte, all' das zu ſagen, was ihr das 
Herz bedrüdte. 

„Mama, ach Mama, er hat mir geſagt, daß er mich wieder⸗ 
ſehen möchte — und ich habe ihn — jo lieb gewonnen, ach jo 
ſehr lieb, wie ich's gar nicht jagen kann! Wird er denn wieder⸗ 
kommen, oder war das alles nur ein leerer Traum?“ 

„Nein, meine Ada, kein Traum,“ entgegnete ſanft die 
Baronin; „er hat Dich auch ſehr lieb, und Ihr ſollt nur Eure 
Liebe erſt prüfen, ob ſie die Trennung überdauert. Aber ich 
meine — Sendrach kommt wieder.“ 

Schon nach wenigen Tagen kam ein Brief des Majors, und 
als Mutter und Tochter beiſammen ſaßen, Fräulein von Pohl 
war wieder abgereiſt, ſchob erſtere Ada den Brief freundlich hin: 
„Lies, mein Kind, was Major Sendrach ſchreibt.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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welchen Bedingungen kann der Volksſchullehrerſtand den Forbe- 
rungen, welche die Gegenwart an die Volksſchule ſtellt, gerecht 
werden? Referent Lehrer Hahn⸗Kruſch. 2) Inwiefern iſt eine 
endgiltige Regelung der deutſchen Rechtſchreibung dringend noth: 
wendig? Referent Waiſenhauslehrer Jaſſe-Pelonken. 3) Der 
Zeichenunterricht in der Volksſchule. Referent Mittelſchullehrer 
Dittmar⸗Danzig. — Die Vertreterverſammlung des Provin⸗ 
zial⸗Lehrervereins und die Deligertenverſammlung des Peſtalozzi⸗ 
Vereins finden am 5. Oktober in Marienwerder ſtatt. 

— Landwietliſchaftliches. Die Frucht, welche in dieſem Jahre 
in Weſtpreußen noch die meiſten Ausſichten bieten dürfte, iſt, nach 
den „W. L. M.“, der Hafer; der Fahnenhafer ſteht aber weſent⸗ 
lich hinter den Rispenhaferſorten zurück, und unter dieſen zeichnet 
fi wiederum der zu den Feldverſuchen verwendete Leatewitzer 
Gelbhafer aus. Dem Stoppelklee bekommt die feuchte Witterung 
ſehr gut, auch Seradella, die ſpärlich aufgegangen war, erholt ſich. 
Der zweite Schnitt Klee und Gras ſteht im Allgemeinen be ⸗ 
friedigend, ſo daß in dieſem Jahre zu den übrigen Sorgen 
wenigſtens nicht die Futternoth hinzuzukommen droht. Weniger 
erfreulich iſt der Anblick von Lupinenfeldern auf leichtem Sand⸗ 
boden. So anſpruchslos d eſe Pflanze an ſich iſt, jo dankbar 
iſt fie doch auch anderſeits für eine Düngung mit Thomas mehl 
und Kainit; man ſollte fie darnach nicht hungern laſſen. zumal 
ſie keines Stickſtoffdüngers bedarf und bei üppiger Vegetation 
den magerſten Acker ſchnell in hohe Kultur bringt. 

— Ankauf von ungariſchen Stuten. Den Pferdezüchtern der 
Provinz theilt die Hauptverwaltung des Zentralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe mit, daß wiederum wie im vorigen Jahre 
eine Kommiſſion zum Ankauf ungariſcher Stuten nach Budapeſt 
entſendet werden ſoll. Beſtellungen auf Stuten werden bis 
Ende dieſes Monats entgegengenommen. Die Lieferung erfolgt 
mit denſelben Vergünſtigungen wie im Jahre 1893. 

r Zum Grenzoerheh. Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: 
Hieſige Blätter hatten kürzlich die Nachricht gebracht, daß Inhaber 
ruſſiſcher Päſſe genöthigt ſeien, ihren Eintritt in Deulſchland 
mit 75 Kopeken Viſagebühr zu bezahlen, obgleich der Viſazwang 
ſeit Wochen nicht mehr beſtehe. Es wurde dabei auf Vorgänge 
in Thorn und beim Generalkonſulat in Warſchau hingedeutet. 
Wir find in der Lage, dirſe Nachricht dahin berichtigen zu 
können, daß die Grenzbehörde in Thorn von Reiſenden, die aus 
Rußland kommen, das Paßviſa nicht mehr verlangt hat, ſeitdem 
die Aufhebung des Paßzwanges durch den Reichsanzeiger bekannt 
gemacht worden iſt. Ebenſo hat das deutſche Generalkonſulat 
in Warſchau nach Empfang der amtlichen Mittheilung bezüglich 
der Viſapflicht ruſſiſcher Päſſe nur noch in vereinzelten Fällen 
viſirt, wo dies von den Paßinhabern, trotz der Belehrung, daß 
dies nicht nöthig ſei, verlangt wurde. 

$ Kusweiſungen Im Bezirk der Königl. Regierung zu 
Marienwerder find im 1. Halbjahr des Kalenderjahres 1894 
6 Perſonen in Folge 1 ren i n aus dem 

sgebiet ausgewieſen worden. - 
— — im Zoll⸗ — Steuerdienſt. Wie bereise mitge⸗ 
theilt worden Iſt, beabſichtigt man das Fahrrad auch in den Dienſt der 
Steuerverwaltung zu ſtellen. Es ſind darüber * angeordnet, ob 
und in wie weit dieſer Plan ausführbar iſt. Das Ergebniß ſoll für 
jeden Hauptamtsbezirk in einer Denkſchrift dargelegt werden. Dieſe Denk⸗ 
ſchriften find größtentheils ſchon den höheren Behörden eingereicht worden. 
Im allgemeinen iſt in denſelben die Anſicht dargelegt, daß das Fahrrad 
nur in den wenigſten Bezirken weſentlich verwendbar wird. Es kann 
Verwendung finden in Bezirken, welche viele Chauſſeen oder chauſſirte 
Wege bejigen. Wo aber z. B. von den Aufſehern zu revidirende Betriebs ⸗ 
Anſtalten nur theilweiſe an ſolchen Wegen oder Straßen liegen, die per 
Fahrrad zu erreichen ſind, da wird es Nic kaum verlohnen, neben den zu 
en Fuhrkoſten noch das Velociped anzuwenden. Es wird nur 
beabſichtigt, für den unteren Zoll- und Steueraufſichtsdienſt das Fahrrad 


— Unterſuchung des Auerſchen Gasglühlichtes. Die wichtige 
Frage, welchen Einfluß die Verbrennung von Leuchtgas in bewohnten 
Räumen auf die Geſundheit ausübt, iſt neuerdings von dem franzöſiſchen 
Phyſiologen Grehant eingehend unterſucht worden. Dieſe Unterſuchung 
hat höchſt bemerkenswerthe Reſultate in Bezug auf die jetzt ſo ſtark ver⸗ 
breiteten Auer⸗Brenner ergeben. Gréhant ſammelte in einem Behälter 
von 150 Liter Inhalt nach einander die Verbrennungsprodukte des ge⸗ 
wöhnlichen Leuchtgaſes mit Anwendung von Brennern des alten Syſtems 
und von Auerſchen Brennern. Die Analyſe ergab bei den erſteren nicht 
die geringſten Spuren von Kohlenoxydgas, bei den Auerbrennern aber fand 
ſich Kohlenoxyd in beträchtlicher Menge und zwar genau in Verhältniß 
1 4500, begleitet überdies von einer faſt gleich großen Menge von Methan 
u e arie Konſtatirt wurde das orhandenſein von Kohlenoxyd in 
den Produkten der Verbrennung von Leuchtgas durch Auerbrenner auf 
mehrfache Weiſe, chemiſch durch die bekannten Reaktionen deſſelben auf 
Kupferſalze, phyſiologiſch durch den Nachweis, daß es im Blute eines 
Thieres vorhanden war, welches während einiger Augenblicke die Ver⸗ 
brennungsprodukte eines Auer⸗Brenners eingeathmet hatte. Die franzöſi⸗ 
ſche Zeitſchriſt, welcher wir dieſe Mittheilungen entnehmen, ſagt zum 
Schluß: Wenn wir für unſere Geſundheit ſorgen wollen, müſſen wir 
die Auer⸗Brenner aus unſeren Wohnräumen verbannen. Es iſt zwar ſehr 
hübſch, auf billigem Wege helles Licht zu haben; aber es iſt ſicherlich 
hundert Mal wichtiger, nicht jeden Abend ſich der Kohlenoryd⸗Vergiftung 

— i t fein, zu erfahren, wie gegenüber 
auszuſetzen. Es wird intereſſan 2 3 ; Aut welches 
dieſen nter juchungsrefultaten as ne 11 "ie * Bre. che 
im vorigen Jahre durch einen Erla e Anwendung der Auer⸗Brenner 
1 une en jo warm empfohlen hat. 

+ Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir unter dem 10. d. Mts. folgende Mittheilung: 
Bei dem Kinde Goertz vom Holm bei Danzig und dem Diener Smietalski 
in Garnſee iſt Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt. 

In der getrigen Strafkammerſitzung wurden verurtheilt: Der 
Händler Samuel Schmul, genannt Baer, in Brieſen wegen Vergehens 
Near das Nahrungsmittelgeſez zu 4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 

udolf Janz aus Dorf ne wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Friedrich Dittmer aus Dor G⁰ olin 
wegen —— — Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Anton Wisniewski in Gr. Wallicz wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Uebertretung aus § 366° St. G. B. zu 6 Wochen Gefängniß und einer 
Woche Haft, der Pferdeknecht Franz Kurkowski in Nawra wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung zu 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Gottlieb Bal⸗ 
teuſch ohne feſten Wohnſitz wegen — in 2 Fällen zu zehn 
Tagen Gefängniß, der Arbeiter Auguſt Wittle aus Bienkowko wegen 
widernatürlicher — zu 1 Woche Gefängniß. Das Dienſtmädchen 
Valerie Marczalkowski ohne feſten Wohnſitz wurde von der Anklage der 
Anftiftung zum Diebſtahl freigeſprochen. Die Strafſache gegen den 
Fleiſchermeiſter Fliege aus Thorn wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz wurde * er 

Selbſtmord. Am 4. #8. wurde der Kommis Poll aus Mocker, 
En jeit vier Wochen im Geſchäft des Kaufmanns Pele in Bütow be⸗ 
chäftigt geweſen war, von dieſem eine e derlei eit entlaſſen. Als 
ein früherer Chef am 7. d. Mis. eine Reife been hatte, verſchaffte 
P. ſich Eintritt zu deſſen Speicherraum ur wurde hier von den übrigen 
Gehilfen des Heiſe'ſchen Geſchäfts dabei betroffen, wie er aus einem ver⸗ 
ſteckten Winkel ein gefülltes Portemonnaie vorzog. Poll wurde re und 
ſollte zur Polizei geſchafft werden, doch wußte er * aus den Händen 
ſeiner Verfolger dadurch zu befreien, daß er ſie mi > geladenen Re⸗ 
volver bedrohte. Das Geld hatte P. mitgenommen. Am S ittwoch früh 
wurde nun P. auf einem Hausboden mit zerſchmettertem Schädel aufge⸗ 


unden. P. hatte durch einen Schuß in den Mund ſeinem Leben ein Ende 
Da. In dem Koffer des Selbſtmörders wurden noch 300 Mark 
gefunden. 


Leichenfund. Am Donnerſtag wurde bei Gurske im Außendeiche 
der die Noetzel aus 2 t aufgefunden, nachdem er ſeine Ni 
Alt Thorn belegene Arbeitsſtelle ohne Vorwiſſen feines Aufſehers oder 
ſeiner Mitarbeiter am Dienſtag verlaſſen hatte. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Obduction wurde als Todesurſache Gehirnſchlag feftgeitellt; 
wahrſcheinlich wohl hat er in Folge der Einwirkung der großen Hitze der 
letzten Tage im Anſangsſtadium des Unwohlbefindens ſeine Arbeitsſtelle 
verlaſſen, um den Heimweg anzutreten, oder ſich unbewußt verirrt. 


* Gefunden ein Bandmaß im Futteral in der Baderſtraße. Näheres 
im 8 5 
erhaftet wurden 9 Perſonen. 
0 Von der Weichſel. . Des widrigen Windes wegen konnten 
geſtern die Traften nicht ſchwimmen, bei Schillno ſind geſtern keine Hölzer 
zollamtlich abgefertigt worden. 


$ Leibitſch, 11. Auguſt. Am morgigen Sonntag werden die von 
Herrn Miesler neu — Lokalitäten eingeweiht. Die Kapelle des 
Thorner Artillerieregiments Nr. 11 wird von 4 Uhr ab unter Leitung 
des Herrn Stabshoboiſten Schallinatus konzertiren. Am Abend wird der 
Garten illuminirt und ein Feuerwerk abgebrannt. Unſer Grenzort, ſchon 
von jeher ein beliebtes Ausflugsziel für die Thorner, iſt durch die neuen 
Lokalitäten um eine Annehmlichkeit reicher geworden, die nicht verfehlen 
wird, auf die Thorner erhöhte Anziehungskraft auszuüben. 


Vermiſchtes. 


Zum Arbeiterkrawall in Bielſchowitz (Oberſchleſien) wird noch gemeldet, 
daß 8 Perſonen durch Schüſſe getroffen wurden: eine Frau iſt todt, ſechs 
Männer, ſowie ein Kind ſchwer verwundet. — Die deutſchen Dampfer 
„Progreß“ und „Protos“ kollidirten in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern. Der 
Flensburger „Protos“ erlitt ſchwere Havarie. — Der Meeraner Volksſchul⸗ 
lehrer Meyer iſt vom Monte Roſa abgeſtürzt und blieb ſofort todt. — 
Landgerichtsrath Gruber 5 auf dem Hohen Göhl und ſtarb bald 
darauf. — In Padua wurde der Kavallerielieutenant Blane wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt gegen einen Rekruten, welcher infolge der erlittenen 
Mißhandlungen ſtarb, zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe und 500 Lire 
Geldſtrafe verurtheilt. — Total niedergebrannt iſt die Maſchinenfabrik von 
Tſchendſchel und Schmitz in Sarnſtall. — Der Abbe Felice Large, Semi⸗ 
narlehrer aus Romans (Frankreich), ſtürzte von dem San Salvatore, den 
er ohne Führer beſtiegen hatte, herab und blieb ſofort todt. — Zwei Sol⸗ 
daten des 31. Infanterieregiments in Altona haben ſich erhängt. — Ein 
Säbelduell hat bei Zeuthen zwiſchen einem Berliner Studenten und einem 
ſächſiſchen Aſſeſſor ſtattgefunden. Der Aſſeſſor hatte bereits eine Bruſt⸗ 
wunde erhalten, als der Zweikampf plötzlich abgebrochen wurde, weil ſich 
Perſonen näherten. Die Duellanten fuhren infolge deſſen mit ihren Be⸗ 
gleitern ſchleunigſt ab. 

Das Deutſchthum in Rußland. Anläßlich der Verfolgungen, 
denen zur Zeit das Deutſchthum in Rußland ausgeſetzt iſt, mag es von 
Intereſſe ſein, eine Ueberſicht über die Zahl der in Rußland lebenden 
Deutſchen, welche noch die deutſche Sprache beibehalten haben, zu gewinnen. 
Die Zahl derſelben beträgt in den baltiſchen Provinzen annähernd 200 000, 
in den übrigen Theilen Rußlands, beſonders Südrußland dagegen weit 
über 400 000. Nach ruſſiſchen Berechnungen, die aber wahrſcheinlich die 
Zahlen zu niedrig angeben, leben Deutſche in den Gouvernements: Peters⸗ 
burg 7000, Orenburg 1500, Stawropol 1000, Sſaratow 40 000, Sſamara 
80 000, Cherſon 50 000, Taurien 27 000, Beſſarabien 22 000, Jekaterinoslaw 
20 000 und Transkaukaſien 3000, Katholiken ſind unter ihnen nur einige 
Tauſend, ſo der in neuerer Zeit vielgenannte Biſchof Zerr von Tiraspol, 
in deſſen Diözeſe auch ziemlich viele katholiſche Deutſche wohnen; die weit⸗ 
aus meiſten Deutſchen ſind evangeliſch oder gehören einer evangeliſchen 
Sekte an. So giebt es unter ihnen viele Herrenhuter, deren Hauptkolonie 
Sarepta im Gouvernement Sſaratow bis 1877 beſondere Privilegien genoß. 
In Georgien giebt es viele evangeliſche Württemberger, die Fi dort im 
Jahre 1817 niederließen. In anderen Gegenden giebt es Mennoniten, die 
nach Rußland answanderten, um dem Milttärdientte zu entgehen. Katha⸗ 
rina II rief viele deutſche Koloniſten nach Rußland, denen ſte, um ſie dort 
zu 5 viele Vorrechte gewährte. So waren die Koloniſten noch bis 

ahre 1874 von der Militärpflicht befreit. Damals hob Alexander II. 


um 
15 auf Andrängen der Panſlawiſten verſchiedene Privilegien der Deutſchen 


auf. Sie hatten auch ihre eigenen a und Schulen, die unter dem 
jetzt wohl nicht mehr oder höchſtens dem Namen nach beſtehenden evange⸗ 
liſche Konſiſtorium in Moskau ſtanden. Jetzt werden die Schulen ruſſifizirt; 
überhaupt ſind nicht nur alle Privilegien der Deutſchen dee, ſondern 


fie werden mehr und mehr zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe gemacht. 
— — 


Litterariſches. 


Die Eröffnung der neuen Kunſtakademie und des Ausſtellungspalaſtes 
in Dresden findet in einem illuſtrirten Artikel des neueſten 24ſten Heftes 
der „Modernen Kun ſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, & Heft 60 
ka) eingehende Würdigung von ſachverſtändiger Seite, wie denn dieſes 
wohlgeleitete Blatt alle Er un in der Kunſtwelt des In» und Aus⸗ 


landes mit gleichem Intereſſe verfolgt. Mit glückli Vermeidung fach⸗ 
männifcher en ae die „Moderne . stetig ot , 
immer mehr ihre Aufgabe, die Pflege des Schönen zu fördern, durch Popu⸗ 
lariſirung der Kunſt und Litteratur. Auf welcher Göbe illuſtrativer Technik 
dieſes Blatt angelangt iſt, beweiſen ſowohl die Farbendrucke als die Kunſt⸗ 
beilagen, unter denen Reproduktionen der Meiſterwerke aller Nationen ver⸗ 
treten ſind. An dem literariſchen Theil arbeiten die erſten Autoren mit, 
ihre neueſten Arbeiten hier zuerſt in glänzend ausgeſtattetem Rahmen ver⸗ 
öffentlichend. 


Sehn XIX, 102. Auguſt 1894. Braunſchweig, C. A. Schwetſchke 
und Sohn. Preis 2 Mark. (6 Hefte 9 3 7 Das Auguſtheft der 
Sphinx gewinnt dadurch aktmelles Intereſſe, daß es in drei Beiträgen auf 
die Ermordung des Präſidenten Carnot eingeht und dieſe vom Stand⸗ 
punkte der Theoſophie und der noch immer praktiſch betriebenen — 
beleuchtet. Das von dem engliſchen Aſtronomen George Wilde geſtellte 

ſokop des Präfidenten Sadi Carnot dürfte in dieſer Beziehung 
ufſehen erregen. William Stead, der Herausgeber des „Borderland“ in 
London, ſchreibt dazu über Aſtrologie und Meuchelmord (überſetzt von 
Oberingenieur Benedikt Hübbe in Berlin) und weiſt Perſonen, die ſolchen 
Gefahren ausgeſetzt ſind, privatim an den Aſtrologen G. Wilde. Dazu 
kommt eine für die Behörden eee ahnung von Dr. Ernſt 
Ewald, den Anarchismus durch Einführung der lesen en Grundſätze 
zu bekämpfen. Auch mit Nietzſche, dem unbewußten Förderer des Anar⸗ 
chismus, beſchäftigt ſich das vorliegende Heft wieder. — Mit dem Grund⸗ 
geſetz der theo Sie Sitteulehre beſchäftigt ſich die Abhandlung „Karma“ 
von Dr. Hübbe⸗Schleiden. Das Bewußtſein der Wiederverkörperung bei 
den Parſen nnd Mohamedanern weiſt R. von Koerber nach. Den Vorzug 
der Theoſophie vor dem Spiritismus und das Räthſel des Aſtratkörpers 
erörtert Ludwig Deinhard, der Vorſtand der theoſophiſchen Loge in 
München. An den chemiſchen Elementen im magiſchen Quadrat beleuchtet 
— Hager in tiefſinnig geiftvoller Auffaſſung die Geiſteseinheit 
er Natur. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ g 
Warſchan, 11. Auguſt (10 Uhr Vorm.). Die Kohlengruben der 
franko⸗italieniſchen Bank in Dombrowa ſtehen infolge einer Gas⸗ 
exploſton in Flammen. Rettung iſt unmöglich. Mehrere Hundert 
Bergleute ſind todt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Lemberg, 10. Auguſt. Die Meldung der Blätter, daß in 
Lemberg die Cholera herrſche, iſt vollſtändig unbegründet. Bisher 
iſt keine einzige verdächtige am konſtatirt worden. 

Budapeft, 10. Auguſt. Die Angelegenheit der großen 
Mahaeſer Fälſcherbande ergab bei der Unterſuchung, daß diefelhe von 
einem bei der Budapeſter Bant angeftellten Beamten geleitet wurde 
und viele Tauſende falſcher Zehngulden⸗Noten meiſtens an den Eiſen⸗ 
bahnkaſſen ausgegeben hatte. 

London, 10. Auguſt. Aus Tokio wird gemeldet, daß wegen 
der Abſendung neuer Truppen nach Korea die japaniſchen Bläkter 
Yen offizielle Depeſchen über Kriegsoperationen veröffentlichen 

fen. 


Aigues⸗Mortes, 10. Auguſt. Geſtern wurden zirka 1000 


Brotportionen und ebenſo viel Reiſebillets an die ee 
et die nach Lyon, Paris, Marſeille und Nimes abreiſen 


r BA . ˙ AA ˙ AAA ˙ 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 11. Auguſt. . 0,07 über Null 
„ Warſchau den 8. Auguſt .. 0,49 „ „ 
7 Brahemünde den 10. Auguft . ee! re 
Brahe: Bromberg den 10. Auguſt . 526 „ 5 


Der Getreidemtarkt. 


Auf dem Getreidemarkt machte ſich trotz verſchiedener Anläufe zu 
einer Aenderung ſchließlich doch immer wieder geſchäftliche Unluſt geltend. 
Auch in der abgelaufenen Berichtswoche trat dieſes Moment beſtimmend 
hervor, die Kaufluſt war au den allermeiſten ae eine recht geringe, 
während auf der andern Seite vielfach Realiſationsbedürfniſſe ſich geltend 
machten. Im allgemeinen konnten daher in Roggen wie Weizen nur 
geringe Abſchlüſſe bei weichenden Preiſen erzielt werden. Hafer war ſogar 
auffallend er Von den Ernteberihten der nächſten Wo 
dürfte es weſentlich abhängen, ob dieſer ungünſtige Zuſtand noch ferner 
andauern oder endlich einer Beſſerung Platz machen wird. Preisnotirungen 
an der Berliner Produktenbörſe, alles per 1600 Kilogramm: Weizen 130— 


140 Mk., Roggen 110—117 Mk., Hafer 127—155 Mk., Gerſte 96—165 
Mark. 5 A. W. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Waſſerſtand am 11. Auguſt 1894: 


über Null 0,07 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 16 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Weſt. 


Stand der Cholera in Polen. 
Ortſchaft. | Datum. —— u. Todes fälle 


Stadt Warſchau 6. 8.—8. 8. 82 37 
Gouvernement Warſchau 31.7.—2. 8. 268 132 
in den Kreiſen Warſchau, Wloclawek, 
Grojec, Goſtynin, Lowiez, Plonsk, 
Pultusk, Kutno, Blonie u. Sochaczew. 
3 Gouvernement Petrikau Seit Auftreten 
in der Stadt Lodz und in den Kreiſen der Krankheit 
Lodz, Rawa, Brzeziny und Petrikau. bis 6. Auguſt. 
Gouvernement Kielze 31.7.—1. 8. 
in der Stadt Kielze, in den Sreifen 
Kielze, Miechow, Olkusz, Stopnica, 
Pinezow und Andrzejow. 
Gouvernement Radom 
in der Stadt Radom und in den 
Kreiſen Radom, Opoeczno, Konsk, 
Sandomir und Ilza. 

Gouvernement Lublin 3. 8.—5. 8. 7 2 
in der Stadt Lublin und im Dorfe 
Chiza Zamoſt. 
Gouvernement Siedlez 
in den Kreiſen Konſtantynow, Siedlez 
und Lukow. 
Gouvernement Plozk 
in den Städten Plozk und Prasnysz, 
ferner in Biezun, Racionz und Jonne, 
Kreis Sierpiec, Mala, Chelmica, 
Dobrzyn und Lochoein, Kreis Lipno, 
Goſtynin, Golynin⸗Stary, Kreis Cie⸗ 
chanowo und in Bartniki, Kr. Prasnysz. 

vernement 3a 
in den Streifen Oſtrow, Makow, 
Mazowieck und Kolno. 


Danzig, den 10. Auguſt 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


120 
157 
213 


30.0 7.— 31.7. 97 


3. 8.—6. 8. 10 4 


1.8.2.8. 40 21 


3.8.—6. 8. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 11. Auguſt. 


Wetter trübe. 
FE (Alles 2 Ha Kilo 2 Bee ante 12820 pfb 
Weizen Angebot fehlt ſowohl in neuer wie in alter re 1 . 
hell 125 1 ee 132/33 pfd. 126,7 Mt. n 
Roggen unverändert 120 pfd. 100 Mk. 12607 pfd. ee M. 
Gerſte nur feinſte, weiße Qualität verkäufflich 1240 M. 
Erbſen fehr flau, ohne Geſchäft. 
Hafer, ohne Umſatz. 


Danzig 10. Auguſt. 

Weizen loco höher, per Tonne von 1000 ER 72—135 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 98 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 132 Mk. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 104 107 Mt. tranſit 69— 71 Mt. Regulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 106 Mk., unterpolniſch 71 
Mk. tranſit 70 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter %, contingentirt loco 51 Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 31 Mk. Br. 


Beofegrapßifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 11. Auguſt 
Tendenz der Fondsböeſe: beh 


Ruf 705 Banknoten p. Casas. 219,— | 219,10 

el auf Warſchau kurz 218,15 | 218,20 

Preußi 90 3 proc. Conſols 92,— 91,70 

Preußiſche 3", proc. Conſols 2 18 102,70 | 102,60 

Preußiſche 4 proc. Conſolss 105,70 | 105,60 
Foluſge fandbriefe 40 prooe . 68,60 68 

olniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— —.— 

eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 99,70 99,75 

Disconto Commandit Antheile. 191,90 | 192,— 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163,85 163,90 

eizen: — ne ee 13820 | 139,25 

November. B— mr 8 * 140,70 142,— 

loco. in New Vor . . 2x 2 2. 58, % 58,1% 

Roggen: PCC 118,— | 118,— 

September . 119,20 | 119,75 

Oktober * * „ * * * 9 920 * * 120,20 120,75 

SCC 121,20 | 121,75 

Rüböl 2 Oktober. * „ * * * * * „ * * 44,70 44,70 

c een 44,70 44,70 

Spiritus: 50er loco . —.— Tape 

C ˙ 28 30,10 30,60 

e 34,— 34,— 

TORE obere 34,60 | 34,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard-Zinsfuß 31 reſp. 4 pEt. 


eee ee eee eee eee eee 
heviot und Buxkin für einen ganzen Anzug zu Mk. 5,75 
Kammgarn u. Melton für einen ganzen Anzug zu Mk. 9,75 
je 3,30 m für den Anzug berechnet, verſenden direkt an Jedermann 
[Oettinger & Co. Frankfurt a. M.. Fabrik - Depot, 
Mufter umgehend franco. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


. 


Es übertrifft der in Geſchmack und Geruch angen. Ho! nd. BR 

v. IB. — — Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 fr 

1200 deutſche Profeſſo 1 
haben Apotheker eutſche P f ff ren und Aerzte 

„Myrrhen-Creme ag 

ra hs nz 4 2 — Verſuchen von deſſen außergewöhul cher Wirk 


en warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 
D fand patentirt und hat x 
ale a oaoii — 5 aus ein überaus raſch, ſicher wirkendes 
— 


22 


* 
— Zu Hau — 
vorzüglich und beſſer 1 t p f 1 e 9 un 
Flüge Co. in Frantfurt d. . Glycerin, Bor Carbol⸗, Zink c. Salben bewährt. 


verſenden die Broſchüre mit deir ürztlichen Jeug⸗ 
Ml. 1.— und zu 50 Pf in 5 befer A. Flüg eis Myrrhen⸗Creme iſt in Tuben 
63592 Magen en Apotheten erhältlich. Die Verpackung muß die Patont- 


Die Beerdigung unſerer Nichte 


Meta Jaworski 
findet Sonntag, den 12. cr, 
Nachm. 4 Uhr ſtatt. 
Th. Dümler. 


Bekanntmachung. Sonntag, den 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli Auguſt er. reſp. für die Mo⸗ 
nate Juli September er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 


cht e 
am Dienſtag, den 14. Juni 1894, 
von Morgens 81) Uhr ab 
in der Knaben⸗Wlittelſchule 
am Mittwoch, den 15. Juni 1894, 
von Morgens 81/ Uhr ab 
erfolgen. (3201) 
Thorn, den 11. Auguſt 1894. 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Eigenthümier derjenigen Häuſer, deren 
Einwohner zur Zeit ihren Waſſerbedarf aus 
den in den Straßen aufgeſtellten Zapfſtellen 
der Waſſerleitung entnehmen, machen wir 
darauf is daß dieſe Entnahme⸗ 
ſtellen vor Eintritt des Winters wieder be⸗ 


Anfang 4 Uhr. 
wozu ergebenft einladet 


Einweihung 


meiner 


—— neu eingerichteten Lokalitäten, 


verbunden mit 


Garten⸗ Concert, 


Illumination u. Feuerwerk, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perjön- 
licher Leitung ihres Dirigenten Herrn Schallinatus. 


r e 28 A Cr K u Mann N JE Een 


Restaurant und Cafe 


W. Miesler-Leibitsch. 


& Verein, 
(3167) 


Ernte-Dolksfei 


am Sonntag, den 12. Auguſt 


im Vic toria-Garten. 
Abmarſch des Feſtzuges um 2 Uhr 
von dem Brombergerthor aus durch die 
Stadt mit Muſik nach dem Feſtplatze. 

Daſelbſt von 4 Uhr ab 


Militär⸗ Concert. 


Grosse Tombola, 
beſtehend aus 
lebenden Schweinen, Gänſen, 
Enten, Hühnern und 
nur nützlichen Gegenſtänden. 
Zum Schluß: f 
Tanzkränzchen. 


für Mitglieder und deren 
Entree nächſten Angehörigen pro 


Perſon 10 Pf., — Nichtmitglieder pro 


Jiegelei⸗Park. 


Sonntag, den 12. Auguſt er.: 


3 Großes * 
Militär⸗Concert 
vom Trompetercorps des Ulanen⸗Re⸗ 
giments von Schmidt (1. Pom) Nr. 4. 
Anfang 4 uhr. Entree 25 Pf. 

indolM, Stabstrompeter. 


Sdhützenhaus. 


Sonntag, den 12. Auguſt er.: 
Großes 


Ertra⸗Concelt 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pom.) Nr 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf, 
Zur Aufführung gelangt u. A.: 
Das große Schlacht⸗Potpourri (Erin⸗ 
nerungen a. d. Kriegsjahren 1870/71 
von Saro 
unter Mitwirkung eines Tambourkorps. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


12. Auguſt er.: 


g Entree 25 Pf. 
W. Miesler. 


ſeitigt werden müſſen, da ſie der Gefahr des 
Einfrierens ausgeſetzt ſind. Die Hauseigen⸗ 
thümer werden daher erſucht, rechtzeitig mit 
der Einrichtung ihrer Gebäude zur Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der Leitung vorzu⸗ 
gehen. 12826 
Thorn, den 8. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 


Dienſtag, den 14. d. Mls., 
werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale, 
Breiteſtraße 37 

Seidenſtoffe, Beſätze, Unterröcke, 


dem 


G. Haupt, „Hotel zur 


übertragen worden iſt. 


Dem geehrten Publikum von Thorn hiermit die ergebene Anzeige, daß der 


Alleinverkauf SE 


fir 


„Sauerbrunnen Marienquelle Ostrometzko“ 


vis-a-vis Arenz Hotel 


Die Brunnen-Verwaltung Marienquelle Ostrometzko 


Perſon 25 Pf. a 
Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung der Vereinskinder und 
hilfsbedürftiger Kameraden beſtimmt. 
Zur zahlreichen Betheiligung ladet 
ergebenſt ein. 
Der Vorstand. 


u jedem Sonntag 


A 
Extrazug n. Ottlotſchin. 


Der Vorverkauf der Fahrkarten findet 
an jedem Sonntag bei Herrn Justus 
Wallis in Thorn bis 1 Uhr Mitt. ſtatt. 

Abfahrt von Thorn Stadtbahnhof 


2 
. 


Krieger fechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 12. Auguſt 1894: 


Außerordentl. großes 


Volks-, Ernte: i. 


N 


Herrn 


Holzbörſe“ Araberſtr, 


(3270) 


Reiſedecken, Mübelſtoffe, Kinder⸗ 
mäntel, Kleiderſtoffe, Sommer⸗ und 
Winter - Damenmäntel, Leinenwaa⸗ 
ren, Bettvorleger, Teppiche, Weiß⸗ 
waaren, Gardinen, Läufer, 1 Ver⸗ 
tikow, 1 Kleiderſpind, 1 Waſchtiſch 
mit Marmorplatte u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 3158 
Thorn, den 7. Auguſt 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Die Geſchäftscäume Breiteſtr. 37, 
in welchen ſich 4 3. das Zigarrengeſchäft 
von K. Stefanski befindet, ſind gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung vom 
1. Ottober ab zy vermiethen. (2983) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Familienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 
1 oder 2 möbl. Zim Bructenſtr. 16, 1 
6 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
ine Wohnung, 4 Zim., 1. Etage, vom 
E 1. Ott. zu verm. Schloßſtr. 10. Wenig. 
2 möblirte Zimmer 
auch Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſammtlichen Zu: 


Loewe 


Generalvertreter: 


(1764) 


— 


verſchloſſenen Angebote am 


im Gaſthauſe des Herrn Nicolai, 


bezw. Bauſtrecke vergeben werden. 


Einſicht aus. 


N NE RL TREE 
Münchener 


MER” Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


BEREITET SERTEEHFLENS 
Derdingung von Strombau- Materialien. 


Die Lieferung der nachbezeichneten Baumaterialien zu Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungsbauten in dem Waſſerbaubezirke Thorn ſoll im Wege öffentlicher 
Verdingung under den bei ſtaatlichen Bauausführungen gültigen Bedingungen 
vergeben werden und ſteht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der 


Donnerſtag, den 16. 
Vormittags 11 Uhr 
zeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die angegebene Bauſtelle 


Die Bedingungen liegen im Amtszimmer des Unterzeichneten, 
den Königlichen Regierungsbaumeiſtern Herrn Schultze in Thorn, 
Gerechteſtraße 35, HI und Herrn Pagenstecher in Schulitz zur 


2 Uhr 30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin 
bis auf Weiteres Abds. 8 Uhr 30 Min 
Dem hochgeehrten Publikum, den ver: 
ehrlichen Vereinen und Schulen jet 
Ottlotſchin zum Sommeraueflug auf 
das Angelegentlichſte empfohlen. 
Hochachtungsvoll R. de Comin. 


Gasthaus zu Rudak. 


Heute Sonntag, 22. Juli: 


Großes Canzverguügen, 


wozu ergebenſt einladet. Tews. 


Kinderfest. 


Abmarſch der Kinder vom Krie⸗ 
gerdenkmal durch die Stadt nach dem 
seftgarten mit Muſik präeiſe 1½½ Uhr. 
Die Kinder erhalten geſchmückte Fahnen, 
Harken, Senſen u. ſ. w. 


Extra- Militär- Concert 

ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗ 

Reots. v d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 

unter Leitung des Militär-Mufit-Dirig. 
Herrn Friedemann. 


G ee 
[Kinder⸗Tombola. 
Jedes Loos gewinnt, 


Auisteigen J. Riesen-Luftballons, 


Kinderbeluſtigungen. 
Plefforkuchen- u. Blumen-Verloosung 


mn br ä u. 


Georg Voss, Thorn. 


“ 


Syrup. 
{| Verbessernder Zusatz zum 
Trinkwasser, löscht den 

Durst schnell und nachhaltig. 


0) Für Kranke, eine erquickende i 


(0) Limonade. 
(0) 3 


2 Hugo Hesse & Co, Thorn, ke 


A 


Auguſt d. Is., 


Große Schlachtmuſik. 
Deutſchlands Erinnerungen an die 
Kriegsjahre 1870/71. Großes militä⸗ 
= riſches Potpourri mit Schl achtmuſik, 
Gewehr und Kanonenſeuer, ausgeführt 
von der Geſammtkapelle, dem Tambour⸗ 
und Horniſten⸗Korps, jowie ca. 


Gleich⸗ 


Thorn, Mauerſtraße an. 


ſowie bei 


ya Manege 36. Hoehle. Bezeichnung 5 al er 5 n Buhnen⸗] Rund 15 2 5 | 85 ® n 5 Mam Soldaten. 
wei e ng II. der Wald J Wurft: | Grün: pfähle | ſteine m/ m m/ m Se Soc Brillant⸗FJeuerwerk 
Me [LI Bauſtrecke ſtrauch] lagen Tauſend] cbm | ftark | ſtark 2 Feenhafte Bel N 
ine Parterre Wohnung. dmg, ebm cbm | cbm kg | k 7 7 7 j eugtung des ganzen 
E Lache u. Subcsör zu bern Wäderft. 6. E Bohlingers Conditorei Etabliſſements. 
Bache 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. | | | | 3: Ko Au Kinderfackelzug. 
In meinem Hauſe ist eine 1) Neubau gegen (vorm. J. Nowak) Jedes Kind erhält eine Fackel. 
herrſchafiuche Wohnung | Sang, N Brumbergerstrasse 35 * 
in der 3. Elage, beſtehend aus 6 Zimmern kim 42 bis 45 35000 | 3500 | 1100 | 215,00 1000 | 3000| 1400 empfiehlt täglich frisch: Anfang des Concerts 4 Uhr. 
und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vom Kaffe-Kuchen, — Eintritt à Perſon 20 Pf. — 
1. Oktober zu vermiethen. a 2845) 2) Unterhaltung Wiener Geba ok, Mitglieder frei 5 
Herrmann Seelig, Breiteſtraße 33.] der Werke von aus der Bäckerei Jahreskarten find noch ER 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, der Hafenkam pe von J. Dinter, Thorn. garrenhandlung des Hrn. Post, (Fach- 
E Waſſerleitung u. ſämmtlichem Zubehör bis Stadt Eis und Limonaden. folger), Gerechteſtraße, zu haben 
Hat zu verm. A. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 23-5 Fordon Bestellungen auf Torten, Baum- Der Neineitrag iſt für pi 
Ein Gärtnerei zu verpachten, kim 28 bis 56] 3500 500 — 25,0] — 300] — fu. and. Kuchen werden schnellstens] ginder eines verſtorbenen FUN 


Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

m Waldhäuschen ſind einige möbl. 
J Wohnungen frei. 3023 
arterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Küche 

Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
1/10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
E' comfortable Wohnung, 

Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp., . Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 


Thorn, den 9. Auguſt 1894. 


(3197) 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schübengarten. 


Die Conditorei n. Bäckerei 


1. October zu vermiethen. (1966) von 
Thorn. - ( B. Dietrich & Sohn. WV. Kostro, 
ine klein ilienmwohnung iſt vom r 
Eon a Neuſt. Markt 4. Schillerſtraße 
Stall für 1 Pferd Schloßſtraßſe 1. empfiehlt ſtets friſch ihr anerkannt 
vorzügliches (3166) 


— — ———̃— — — — 7 
Di⸗ 1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 

Fiſcherſtraßze 49, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. (2750 


5 i Alexander Rittweger. 
Mein Faden, Breiteſtr. 19 
den jetzt Wardacki bewohnt, ſowie die Woh⸗ 
nung 2 Treppen iſt vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. W. Ro mann 
Wohnung "teen und Kane 
9 mer, ode uche 
mit Waſſerleitung vom 1. Oktbr. zu verm. 
Eliſabethſtraßze 2 im Cigarrengeſchäft. 


Schwarzbrot. 
Korreſpondent 


für Thorn u. Umgegend geſucht. 
Gefl. Meldungen an die Gejchästsitelle 
in Bromberg erbeten. (2199) 


Zur Poſtgehilfenprüſung 
durch Dr. Brandstädter, Bromberg. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruclerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor. 
E. May. 


der „Oſtdeutſchen Rundſchau“ 


ausgeführt. = 
Pschorr- Bräu, 
Ausserdem 
warme u. kalte Küche. 


U fl. Zuspruch bittet. 
89 5 5 Bohlinger. 


des Thorner Krieger-Bereing beſtimmt 
Zum Schluß: 8 . 


Tanuzkrünzchen 
Die riger an Thorn. 


Malergehilfen 


u. Auſtreicher finden Beſchäfligung 
(3009) G. Jacobi, Maler. 


Einen Lehrling 
ſucht für ſein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft per ſofort. Poln. Sprache 
etwünſcht. (3171) 


(96 18) 


W. Miesler-Zeibifc, 


— — 


Montag, den 13. d. Mts., 
huj. 8 e. t. bei Schlesinger: 


Burſchenſchafter-Abend. 
Junge Damen 


in der Damenſchneiderei geübt, 
finden per ſofort dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei ö 
Herrmann Setlig 


Mode-Baz ar 


Freundl. Fremdenzimmer. 


— — 


Robert Liebchen. 


T ardentlinhen Tanfhnreman ueme Somme er 
T ordentlichen Laufburschen | ——— unse 


ſuchen per ſofort Gebr. Tarrey. 


Pferdeſtälle 
nebſt Futtergelaß hat zu vermieth. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


alkfonwohnung, 1 Zimmer u. Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Gute Speisen und Getränke. 


—— — 


Coulante Bedienung. 
x 


8 Kirſchſaft 3 


friſch von ber Preſſe 
un 
frische Preisselbeeren 


Strobandſtr. 16, vis-a-vis Gymnaſium. empfiehlt Breiteſtraße. 

je 3 Zim., Küche, Keller 2 m 
2 an e + Oft zu verm.] M. Silbermann, horn, we Zwei Blätter, Illuſtrirtes 
(8161) Kloſterſtraße 1. Winkler. Schuhmarheritr. 15. Sonntagsblatt. 


* 


1 
3 


